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Emotionale Reise ins Mittelalter
Pfarrer BrunoWaldvogel ausOlten hat seine Trilogie «Falkenstein» vollendet; ihr letzter Teil brauchemehr Taschentücher, denkt er.

Urs Huber

«Ewig.» Mit diesem Wort um-
schreibt Bruno Waldvogel die
gefühlte Dauer, die zwischen
der zweiten und letzten Folge
seinesepischenDreiteilers«Fal-
kenstein» liegt. Mehr als ein
Jahrzehnt nämlich. 2008 er-
schien die Ouvertüre zur ritter-
lichen Familiensaga, «Das Ge-
heimnisdes verborgenenTals»;
im Jahr darauf mit «Die Ver-
schwörung der Bruderschaft»
deren Fortsetzung. Der zweite
Teil sei «sehr schnell» entstan-
den,wiederAutor, Pfarrer, Leh-
rer, Produzent und Mentor zu
verstehen gibt.

Was also erklärt die lange
Zeitspanne? «Es blieb mir ein-
fach keine Zeit dafür», so der
Mann, der noch bis letztes Jahr
inWangen bei Olten als Pfarrer
der evangelisch-reformierten
Kirchgemeinde tätigwar. Inzwi-
schen hat er seine eigene Firma
LighthouseOlten, die sichunter
anderem der künstlerischen
Projektberatung,Autorenarbei-
ten und der Entwicklung von
Konzepten annimmt.

Manwill immerwissen,
wieesweitergeht
Jetzt kanndieFangemeindeauf-
atmen. Mit «Kampf um die
Stauffermark»präsentiertWald-
vogel das finaleEposdieser fan-
tastisch-historischenErzählung
in mittelalterlicher Umgebung,
die im12. Jahrhundert spieltund
die, sowie ihre Vorgänger, dank
dramaturgischgeschicktemAuf-
bau die Neugierde der Leser-
schaft wecken dürfte.

«Man möchte in jedem Ka-
pitel unbedingt wissen, wie es
weitergeht. Die Kapitel sind er-
freulich kurz und so kann man
sich immerwiedergutenGewis-
sens sagen: Ach, eines les ich
noch schnell...» Solches jeden-
falls verraten die Rezensionen
auf der Plattform «Lovely
Books» über die früheren Aus-
gaben. «Ich glaube, der dritte
Teil wird etwas mehr Taschen-
tücherbrauchen», sagtWaldvo-

gel. Und meint damit, mehr
herzerweichend wirken. «Eine
Geschichte muss mich selber
wenigstenseinmalherzhaft zum
Lachenbringenundmindestens
einmal zu Tränen rühren, sonst
bin ichdamitunzufrieden.»Und
mit «Falkenstein» ist er zufrie-
den. «Der Dreiteiler steht für
eine emotionale Reise durchs
Leben; ein Kopfkino im besten
Sinne des Wortes.» «Falken-
stein»provoziereBilder ausder
eigenenVorstellungskraft.

Interessant:Die jüngsteAus-
gabe ist gleichzeitig die längste.

«MitdemFortgangdesRomans
wird die Erzählung komplexer
und dichter», erklärt der Autor.
Die Charaktere der tragenden
Figuren erhalten zusehends ein
geschärftes Profil. Und zudem
müssen die unterschiedlichen
Erzählstränge immerwieder zu-
sammengeführt werden. «Ich
hatte lediglich vomAnfang und
EndederTrilogie einekonkrete
Vorstellung. Alles dazwischen
konkretisierte sich im Laufe
meiner Arbeit», so der Autor.

Dabei half ihm das Allein-
sein. «Oft schrieb ich zu Hause

spätnachts oderwechseltemei-
nenAufenthaltsort.»DasKapu-
zinerklosterOltenoder etwadie
nahegelegeneHuppsindPlätze,
wodieFalkenstein-Trilogie ent-
stand. Was ebenfalls zu neuen
Eingebungen verhalf: Hinter-
grundmusik. «Sie muss nicht
unbedingt sein, aber kann inspi-
rierend wirken», räumt der Au-
tor ein.

Geschichtenwiderdie
LangeweilebeimWandern
Eigentlich ist die Trilogie einer
Bringschuld zu verdanken.

«War ich jeweils mit unseren
drei Söhnen auf einer Wande-
rung, pflegte ich ihnen Ge-
schichten zu erzählen. Weil
Wanderungen für Jugendliche
undKinder per senicht so span-
nend sind», sagtWaldvogel hei-
ter.Dabei entstandmit der Zeit
die Idee, diese Geschichten
festzuhalten.

Keineswegs fremd fürWald-
vogel. Schreiben sei Teil seines
Lebens. Schon in seiner Kind-
heit schuf er Theaterstücke, die
er mit Freunden und Kollegen
zur Aufführung brachte. Eine

Tätigkeit, die ihnauchspäterbe-
gleitet hat. Aus der Idee wurde
schliesslich ein Handel mit den
Kindern. Aus den Geschichten
sollte ein Buch entstehen. «Mit
demAbschlussderTrilogiehabe
ich mein Versprechen einge-
löst», bilanziert der Autor zu-
frieden.

Er freue sich darüber. Da-
mit sei aber auch die Welt des
Mittelalters für ihn auf abseh-
bare Zeit abgeschlossen. Die
Arbeiten waren mit viel Re-
chercheaufwand verbunden.
Waldvogel hat in seinem rund
1000-seitigen Epos dasMittel-
alter ausgeleuchtet, entführt
ins damalige Jerusalem, Kons-
tantinopel, macht die seiner-
zeitige Glaubenswelt und de-
ren philosophische Hinter-
gründe greifbar, beschreibt die
jüdische, christliche und mus-
limische Vorstellungswelt und
derenBerührungspunkte. Alles
subtil verpackt in der Falken-
stein-Saga, in der «Intrigen,
Verrat undHinterhalt für Span-
nung bis zur letzten Seite»
sorgen.

Blutrünstig allerdings wird
dieErzählung trotzhäufiggezo-
gener Ritterschwerter nie.
Waldvogel ist nicht umsonst
Pfarrer: Die Nähe Gottes sei im
ganzen Buch sehr präsent, je-
dochnicht aufdringlichoderbe-
kehrend, sondern tröstlich und
eigentlich ganz selbstverständ-
lich, schreibt eine weitere Re-
zensentin.

Und das Ende der Saga?
Ohne viel verraten zu wollen:
DieGeschichte endet gut,wenn
auch ohne abschliessende Ge-
wissheit. Konrad von Falken-
stein, als König der Stauffer-
markeinederHauptfigurendes
Romans, stirbt. Die Frage aus
demEpilog, ob dieKapellewie-
der aufgebaut werde, die einst
beim Grabmal des Königs ge-
standen hatte, bleibt unbeant-
wortet. «Es geht weiter», sagt
Waldvogel dazu, «aber nicht
mehr so wie bisher». Der Trilo-
gie soll nichts Restauratives an-
haften. Er nickt.

BrunoWaldvogel hat die drei Bücher unter anderem wegen seiner Söhne geschrieben. Bild: Bruno Kissling

Georg Berger mit «Milestone Award 2023» ausgezeichnet
DieWirtschaftsförderungRegionOlten und der Industrie- undHandelsvereinOlten vergeben den Preis jährlich.

Georg Berger, Direktor des Be-
rufsbildungszentrums Olten, ist
«Ambassadorof theYear2023»:
Der Industrie- und Handelsver-
einOlten sowie dieWirtschafts-
förderung der Region Olten ha-
benihnmitdemzumvierzehnten
Mal vergebenen «Milestone»-
Award ausgezeichnet, wie es in
einerMedienmitteilung heisst.

Urs Nussbaum, Präsident
des Industrie- und Handelsver-
eins (IHVO), begründete die
Auszeichnung damit, dass
«Georg Berger einerseits einer
der wichtigsten Botschafter für
die duale Berufsbildung ist und
er sichanderseitsmit seinenver-
schiedenen Projekten für den
Wirtschaftsraum Olten ein-
setzt». Berger sein ein echter
«Bildungsunternehmer». Er
verstehees,dieBrückezwischen

Bildung und Wirtschaft so zu
schlagen, dass beide Seiten da-
von profitieren könnten. Es sei
vorallemseinestarkeundgeleb-
te Überzeugung, dass das Bil-
dungswesenunddieWirtschaft
sehr eng zusammenarbeiten
müssen, die ihn auszeichne.

OltnerUnternehmenund
dasMetaverse
AlsPräsidentdes inOltenansäs-
sigen «Schweizerischen Zent-
rums für unternehmerisches
Denken und Handeln» setze
sich Berger ausserdem für
Unternehmertum ein: Er wolle
die systematische Verankerung
von unternehmerischem Den-
ken und Handeln als eine der
Zukunftskompetenzen im dua-
lenBildungssystemderSchweiz
erreichen.

«Georg Berger wurde mit dem
‹MilestoneAward 2023› ausge-
zeichnet, weil er ein Macher ist
und mit seinen vielseitigen En-
gagements mithilft, den Wirt-
schaftsstandortRegionOltenzu
stärken und diesen national zu
positionieren», heisst es in der
Mitteilungweiter.

Amjährlichen«Ambassado-
ren Meeting» vom Mittwoch-
abendwurde aber nicht nur der
«Milestone» vergeben. Für die
rund 60 anwesenden Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Wirt-
schaft, Politik undKultur gab es
zweiReferate zumThemaMeta-
verse:Einerseits vonPascal Ihle,
GeschäftsführerderSwissMeta-
verse Association, der über die
Entwicklungunddiewachsende
Bedeutung des Metaverse
sprach.

Er habemit verschiedenenBei-
spielen aufgezeigt, dass neue
Anwendungen und Märkte
möglich sind – etwa erfolgrei-
che Kunstausstellungen oder
Konzerte, die im Metaverse
stattfinden.

Den konkreten Weg ins
Metaverse zeigte anschlies-
send Sascha Münger von
Worldline Global auf. Er be-
richtete von der «Worldline
Mall» und wie Firmen das
Metaverse als Absatzkanal nut-
zen können. «Die beidenRefe-
rate zeigten deutlich auf, dass
die Entwicklung desMetaverse
erst am Anfang steht, sich die
digitalen Welten aber schritt-
weise manifestieren und für
grosse und kleine Unterneh-
men neue Chancen eröffnen»,
so die Veranstalter. (otr)

Von links: Rolf Schmid, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung
RegionOlten, Stadtpräsident ThomasMarbet, GeorgBerger undUrs
Nussbaum, Präsident IHVO. Bild: zvg


